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PubLic Relations in det gtoßen Politik?

Es ist eigentlich erstaunlich, daß weder wir W esteuropäer nodi die Amerikaner, 
die doch Fachleute auf dem Gebiet der Public Relations sein sollten, diese W er­

bung um den guten Ruf in der Öffentlichkeit so wenig auf dem  Gebiet ange­
w endet haben, auf dem wir den guten Ruf am nötigsten haben — auf dem Gebiet 
tier Wirtsdiaftspolitik. Liegt das daran, daß' Public Relations für Politik nidit 
seriös genug sind und nicht ernst genommen werden, oder liegt das daran, daß 
die Politik mit ihren vielen Halbwahrheiten nicht für die Public Relations taugt?

W arum is t es beispielsweise den Amerikanern nicht gelungen, die hilfebedürftigen 
Länder von ihrer Selbstlosigkeit zu überzeugen? Trotz der aufgewendeten großen 
M ittel geistert in  der Vorstellung der Öffentlichkeit immer hoch der „häßliche 
Amerikaner" als Prototyp der Einmischung in  Dinge, die ihn  nichts angehen. 
W arum begegnet unser ganzes westliches W irtschaftssystem in  Entwicklungs­
ländern immer w ieder einem Mißtrauen, das fast jede G uttat in ihr Gegenteil 
verkehrt? Sind wir mit dem „do u t des"-'Prinzip so verhaftet, daß man es im 
stillen schon mit den W orten übersetzt; „ich gebe, damit Du mir mehr gibst"?

Vielleicht ist es diese übertriebene Rechenbaftigkeit, der die Kreditgewährung 
und Hilfeleistung unterliegt. W as nützt es denn, einem Entwicklungsland ein 
rentables Elektrizitätswerk zu erstellen, w enn es dringend Straßen, Kranken­
häuser und Schulen braucht, auch wenn sie keinen Nutzen abwerfen. Oder be­
fürchtet man bei jeder amerikanischen Hilfeleistung dahinter eine Macht, die- 
erw artet, aus der geleisteten Hilfe für sich selbst einen größeren Gegenwert zu 
erzielen? Der Fall Kuba hätte  ein klassisches Beispiel dafür sein können, was 
Am erika zu leisten imstande ist, und ganz Südamerika überzeugen können. Statt 
dessen hat die kubanische Revolution den ganzen südamerikanischen Kontinent 
in Aufwallung gebracht. W ieso ist es möglich, daß den Sowjets mehr geglaubt 
wird, obwohl sie nur bereit sind, einen Bruchteil der amerikanischen Hilfe einzu­
setzen? Wenn Public Relations einen Sinn haben sollen, dann doch auf dem 
Gebiete der großen Politik.

Ein weiteres Beispiel für mißlungene Public Relations dürfte auch der Streit um 
die Europäische Wirtschaftsgemeimschaft sein. W arum  streiten wir uns solange 
um die Koordination von Teilgebieten? Nur deshalb, weil die Interessentenwünsche 
nicht erfüllt sind? Kommt auch diese Verzögerung auf das Konto des „do u t des"? 
W arum sdiaffen wir nicht einmal etwas, das von aller W elt als notwendig aner­
kannt w ird und unseren guten Ruf in der Öffentlichkeit festigen könnte, auch 
wenn der eine oder andere dabei einen Verlust erleidet.

Noch ein Beispiel aus engstem Kreise, das aber weltweite W irkung hat. W ie 
sieht es mit dem Klassenkampf aus? Obwohl die meisten heute behaupten, daß 
die Idee des Klassenkampies überholt sei, handeln sie doch so, als sei er noch 
existent. Das tun die Unternehmen genauso wie die Gewerkschaften. W arum 
Wird die wirtschaftliche Expansion und Stabilität nicht von beiden gemeinsam 
getragen?

W ir sollten uns doch entschließen, es einmal mit Public Relations zu versuchen. 
Und wir sollten offen zugeben, daß bei uns. vieles nicht richtig ist. W ir sollten 
uns aber beim Handeln in den kleinsten Dingen fragen, ob unser Tun vor unserem 
Gewissen bestehen kann. W enn wir immer nur das tun, was vor unserem  Ge­
wissen bestehen kann, können wir glaubhaft Public Relations betreiben. (sk)
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A lle  in  d er A bteilung „Zeitgespräch“ veröffentlich ten  B eiträge sin d  freie  M einungsäußerungen von P er­
sönlichkeiten aus W irtschaft und P o litik  und von in- und ausländischen M itarbeitern. Sie en thalten  keine  
Stellungnahm e d e r  R edaktion  und sind keine o ffiz iö sen  Ä ußerungen d e r  herausgebenden Institu tionen.
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